
Tag in irgendeiner Tageszeirung über den Bahnbau be­
riditet. Am 20. Oktober 1911 verläßt der le12te llumus­
zug Badiem in Richtung Nymphenbw:g. 

Dtr &hnbau trrticbt Indersdorf 

(m folgenden November beginnt nicht wie ursprünglich 
geplanr d•• kgL Eiscnbshnb•r•illon mit der Verlegung des 
überbaue$ im Absdulltt Sdlwabhauscn-Indersdorf, son· 
dem diese Arbeiten werden nun duttb die Bahnbausektion 
D.ic:hau unter der Lcirung des hiesigen Babnmeisten dutdl­
gcfiihrt. Tiiglich werden 450-,00 m Gleis fertiggestellt. 
Eine beachtliche Leistung! 
Durch schon längere Zeit bestehende Dilferenzen zwi><hen 
den Gemeinden Erdweg und Ei11Cnhofen über die end· 
gültige Lage der in der Niihc der beiden Onsch1hen ge­
planten Haltestelle venögcrn sich die abschließenden Pla· 
nun.gen t:rheblic:h, man spricht von drei 1'i1onatcn Verzug 
in der Ferrigsrellung d~ wellcren Teilabsdtnines ab In· 
dersdorf. Wie schon so oft in der Bahnbaugeschid11e gehen 
d ie Meinungen einmal wieder hi.n und her. Manches Pri· 
vatinteressc kann dabei nicht ausgeschlossen werden. 
Die Besi12er der Krautgiir1en im Etzenbauscrfeld, deren 
Grund für die Errichtung des Ladebahnhofes Dachau· 
Markt benö1ig1 wird, beschließen, das D<:•im•I "" 100 
Mark obwgebcn. Daraufhin beschließt d er Magisirat von 
Dachau den Au>bau des Ladebahnho(os. Die Geldbeschaf­
fung der hierfür benötigten 20 000 Mark soll über <lie 
Ausg.ibe \'on Kommunal-Obligationen erfolgen. 
Im Februar 1912 endlich werden ouf dem Submissions­
wcgc die Arbei1en für die Hochbauicn an der Teilstrecke 
Dachau-lndersdorf vergeben. Es haoddr sich hierbei an 
den J.falte<iellen Bachern, Sdlwobhausen, Nicderroth und 
Indemlorf um insgesamt 9 Gebäude. Vergeben werden 
die Bauarbeiten an dit Firma Trink! & t..chncr, die 
Sc:hrcinereio.rbci1cn an Schreinermeistcr Stich, Altomün· 
Sler; dit Schlos,,.rnrbeircn an Sdllosscrmeis1er Rollbühler, 
Dachau; d ie Malera1bei1en an Malermeister Karl Huber, 
Dachau; die;: Glascrarbeiccn an Glascrmeister Andreas 
Sd>Uppcl, Dochau, und die Hafner•rbeiten an Hafnermei· 
Ster Poruh, Dadi1u. Die Fcrtigstdlung der Gebäude soU.e 
bis zum 1. Mai 1912 erfolgen. Dieser Termin konn1e aber 
wegen der ungünstigen ß1ugrundvcrhäCrnisse in Nieder-

rorh und l ndersdorf nicht eingehalten werden. Durch 
diese andauernden V tl7.ögerungen wird in der Bevölke· 
rung immc.r mehr der \Vunsch nach einem provisorischen 
Pcnonc:n\'erkebr, d. h. die Güterzüge sollen zur Personen­
befOrdcrung mitbenutze \Verden, Jaut. Leider ant\\•Ortet 
die Ei~enbahn<lirektion M\incben auf cnc~prc<:hcnde Bit ten 
negativ und s1cllt sogar d ie Einstellung des provisorischen 
Güterverkehrs nach Indersdor{ in Aussicht, da der Ar· 
beitsl!Ug\'erkchr, der diesen Güterverkehr mitbcdiente, 
auf der Tcilsrrccke Dacha..-lndcrsdorf in Künc ein· 
gestellt \Vtrde~ da cr nicht mehr benötige werde. \Vas aud:J 
bald erfolgte. 

Hier mnchte sieb d ie Verzögerung der fonfiihrendcn ßau· 
otbci1en wegen der Eingaben \'o:t Erdweg und Eisenhofen 
zum entcn Mal bemerkbar. Minkni•cile wurden von der 
Eisenbahnverw11lrung drei Varianten der Srtt<keoführung 
T.Wischen Arnbach und Kleinberghofen \lnlerrucht und 
Ende Mni 1912 <lcm Verkehrsministerium die Strecken· 
führung über Erdweg em1>fohlcn. Zur selben Zeit verlangen 
die Gemeinden A11omünstcr, Siumpfcnbadi, Kleinberg· 
holen, Eisenhofen, Arnbach und Obcrzcitlbach beim Ver· 
kehrsministerium Aufklärung über die plöaliche Einstcl· 
lung der Bauorbciten für die Weiterführung der Lok1lb<ihn 
von lndersdorf r>ach Alromünstcr, die im Dc?.cmbcr 1912 
erfolg1c. Sie vermuten, daß diese Ein„ellung a\lf Grund 
einer Eingobe der Gebrlider Neuhäusler in Eisenhofen 
und dcrm ~1.andator, cincS Brauc~ibcsirzers Althcime.r 
aus Odelzhauscn wegen der Errichrung einer Haltestelle 
in Eisenhofcn sta tt in Erdweg erfolgt sei. OiC$C$ wird :1ber 
\ 1om Vcrkchrsminisrcrium verneint und die Ver.tögcrung 
1nit umf1\ngrcichco Untc:rsuchungcn über di~ Streekenfüh· 
nlng jn dic:-em Raum bcgründeL Der Güterverkehr ,-vird 
aber am 2}. Mai 1912 nach lndersdorf mit einem Zug 
pro Tag nodi Bedarf " 'i«ler aufgenommen. Ober die Gü­
tcrladesrcllc 1>.t<:bau-~1arkt \\'ird SO\\'Obl im ~1aaistrat wie: 
auch im Kollegium der Gemcindcbcvollmächtigten immer 
\vicdcr diskutiert, ohne dnß eine endgültlgc LHsung ver· 
ab•chiedct werden kann. ( Forisetiung folgt) 

Amduifi da Vctb$$<t'S: 
fng. (gr:aJ.) fiir Papicrtcduuk Tony-\\fo!fpna ~lc:ttcrnichr 
8 ~lünd'ien ,0, Kunstmanrutr116c 29. 

Zur Durchführung des Zölibats in Altbayern 
Bcrich1 über eine Pfarrvisi1ation im Ampcrland •us dem Jah"' l S84 

Von ]ou/ Brückl 

In einer Enzyklika vom 23. Juni 1967 bekräftig1e Papst 
Paul VJ. die B«leutUng des Zölibats für die katholisd>en 
Priester. Der Pf1icbttölib3t, wie wir ihn haue kennen, 
wurde in der lateinischen Kitthc erst im J•h"' 11}9 
trlass~n und \Var seither immer wicdc::r umstrirlcn. Ge· 
wiß gab es •uch S<.non vor diesem Zeitpunkt Vorschriften 
über die Ehelosiskcit von Ordensgei>tlichen, dod> die 
\Veltpricster waren in ihrer ~1.chriahl bis et\1.18 z_u1n 

Dreißigjährigen Krieg "''erheir.itet•. Die Ehe eines Pfarr· 
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hcrrn \VAf - SO\veir aus ?.citgenössiscl>en Quellen erkenn· 
bar - vom Volke anerkannt und \'Om Bischof \\'eitge­
bend 1olericrt. Eine besondere Form der Eheschließung 
gab es bis :turn Konzil von Trient (1545-t S64) nicht. 
Die gegcn<citige Erklärung von Mann und Frau, sich 
als Ehepoor r.u hetraduen, genügre (ür das ZuSlande­
kommen einer gültigen Ehe. Die Frau eines Pfarrers 
hatte alle Rechte und Pflich1en wie jede andere Ehe· 
fniu auch. Sie war bei ihren Mitmenschrn geschäizt und 



gc<>ehtct. Die Kinder aus einer solchen Verbindung waren 
sdhotverständlich ab Nodikommen ehrlicher Eltern auch 
erbberahtigt und ~csfiihig. 
So erwarben z. B. die beiden Söhne dc:s Dckons Hci.nrkli 
aus Lolling, K1.1spar 1..md ßalthusa.r, am 15. Dezember 
1)9} eine Wiese am Anglbergcr Moos (Ampcnal) für 
40 ß in guten neuen ungarischen Dukaten 1• 

Eine Wende brachte allem Ansd1ein nach die Rcforma· 
tion. Die Form des Zusan1n1enJebcns von Pfarrer und 
seiner Lebensgefährtin erschien unter cine1n anderen 
Aspekt und die l'farrcrsfrauen wurden •ls Konkubinen 
abqunli{i:dert, \Vas ~ic: in \Vnhrht.ic nie waren; denn das 
Trachten einer Konkubine geht nach materiellem Vorlcil, 
nicht aber nach cinc1n dauern<lco Bündnis mit Kindern 
und allen daraus wadueodcn Pflichten. 
Dr. Edt, der große Streiter •uf seircn der katholischen 
K.irthe zur Zeit der Reformation, schrieb 1'40 über die 
d~1maligcn Verhältnisse im Klerus: »Das Konkubinat ha1 
sidl fast allgemein \'Crbreitet, und Ge.istlidle trauen sich 
hiiufig ihre Konkubinen an als wären sie ehclidte 
Weiber.2• 

Wesentlich milder war das Urteil über den Frühme$ser 
Johannes Has ous Egling. In einem Visha1 ionsbcricht 
aus dem Jahre 1560 heißt es u. a. über ihn: •· .. Er bar 
eine Konkubine und drei Kinder und sei :ain alter, ein· 
fnlcigcr, aber guctcr katholischer, frommer Priester.• 
(Anm.: Er war 2:! Jahre zuvor zum Priester geweiht 
worden.)'. 
Ein pHt Jahre spircr { ,·om 15. bis 20. Oktober 1578) 
weilte der pöpsrlidie Visirator, Feliciano Ninguarda, in 
Freising. Er untcrst1c:htc die Verhälcnisse der Kleriker zu 
den Verordnungen der Kirche und hielt dem Domkapitel 
vor, daß kein Stift in Deutschland .des übel Halrcns 
und iirgcrlichen Lebens beim Papst mehr besdueirc sei 
als eben das Oomk~pirel zu Freising. Von den 12 anwc· 
senden Domherrn hätten neun Konkubinen und Kinder. 
Das gleiche sei auch beim Weihbischof (Haidlauf) und 
einem großen Teil der Oomkaplfine der Fall. Noch \'Or 
seiner Abreise gelobten die Gemaßrcgclren am 19. Okro­
ber in einem Schreiben an den Nuntius Besserung. Doch 
kaum hatte der V;sitaior Freising verlassen, da holten 
die •Sünderc ihre fortgeschickten Lebensgefährtinnen 
wieder turück. Die Freisingcr Domkanoniker konnt~n 
sich dabei auf ihren Diözesanbischof, Kurfürst Ernst, 
berufen, der sid1 nidlt entschließen konnte, sich \'On 
seiner Freundin Gcnrude von Plettenberg iu trennen•. 
Noch im selben Jahr griff der bayerische He=s Albn:d>t 
V. (l"0-1579) in die Fragen des Zölibars ein. Unrerrn 
30. Juni 1578 rid11c1e er an seine Pfleger draulkn n„f 
den Landgerichten folgendes der heutigen Schriftsprache 
angepaßtes Sdtreibcn': 

>Lieber und Getreuer! Dir ist zur Genüge bewußt, \velche 
Befehle Wir berei1s erlassen haben, damit das bisher 
eingerissene hochärgerlichc Konkubinat unrer der Prie­
sterschaft in allen Unseren Landgttidlren ausgetilgt 
werde. Weil Wir aber vernehmen, daß dieser Befehl bis 
dato in den Hofmnrken Unseres Fürstenrums nicht pu­
bliziert wurde, und die in d iesen Hofmarken sitzenden 
Priester ihre Konkubinen oder Beisdtläferinncn noch 

ohne Scl\cu bei sich behalten, $0 lragcn \\rir da.rob ein 
ungnädige„ ;\lißfallcn. 
Demnach sd>aUen \Xlir hicmit an, <laß Du den Pncsrcm 
io Deiner Ver,val1ung ltnd in den darinnen gelege..ncn 
Hofmnrken die Dienerinnen oder Anhiing, die sid1 bisher 
für Konkubinen hielten, oder dabei ein Verdacht auf 
künftig lcichtfcnige Beiwohnung \'Orhanden isr, alsbald 
hinwegsc:haffst. Es bleibt unbcnchrer, wie alt dieselben 
sind und \\IO:; sie ~ur Vermeidung kommender Lc:idtt· 
fertigkcit ( in1ime Bc2iehungen) als Schanddc:dcel vor· 
geben möchten. Dies soUst Du auch den Hofmarksherm 
krafr dieses Unscro Befehls um·enüglich mineilen. 
Bei Vermeidung einer Geldbuße von 500 8, die Wir von 
den Nachlässigen und U11gehorsamc11 unna(hL'iS$ig cinzu· 
fordern gedenken, gilt der Befehl 50"-"0hl für Dich selbst 
als auch für die Hofmarksherm. Die Maßnahme soll d:IZU 
dienen, Konkubinen bei Priestern nicht "·eiter iu gcdul· 
<len. Dodl soll dieser Unser Befehl so verstanden \ver<len, 
daß ein PricSter solche Dienerirulen annehmen und halten 
dürfe, die er :zur Verrichtung sciner Hauswirtseh•h benö­
tige. Dabei aber dorf kein anderor Verdachr oder gar ein 
J\rgemis aufkommen. Der Priesrer darf weder mit ihr 
in dem verbotenen Konkubinar gelebt haben, noch darf 
er künfrig mit ihr das Konkubinat treiben. Diesen Prie­
stern soll es nicht venvthrr sein, eine K"öcbin oder Haus­
hälterin zu haJcen. Jene aber, bei denen cin gc\visser 
Verdacht besteht oder im Rufe der Leichtfertigkeit ste­
hen, sollen keineswegs bei den Priesrero geduldet wer. 
den; denn sie würden die Leichtfcrtigkeir ,„egen der 
räglichen Bei ... obnung und der günstigen Gclegcnheir 
weder meiden noch unterlass~ll. 
Das Konkubinat ist in den geistlichen Rechten, in den 
heiligen Konzilien und gs02 besonders in dem soeben 

------
Lieber Leser! 

Auf unseren l linwcis im Amped.00 Hcli 4/1973, S. 419 f. 
erhic.ltcn wir von mehreren Lesern Zuschriften, für die \\•-ir 
auf diesem Wege her1.lich danken. Die Zuschriften sind uns 
ein Beweis für die rege Antcil_nahme an1 »Ampcrlan<l«. 
Wir sind insbesondere dankbar für die uns übermittclreo 
Anregungen und ausgesprochenen Kritiken. Diese werden 
voll bcrücksichligt. Wir haben bereits einzelne in Frage 
kommende lvlitarbeiter gebeten, sich der von unseren Le­
sern besonders gewünschten Fragestellungen anxunebmco. 
Die Beorbeitung erforde>t jedoch, wie Sie sich denken 
können, zum Teil viel Zeit. Haben Sie deshalb binc Ge· 
duld, wenn das von Ihnen gewünschte Thern• noch nicht 
in diesem J•hr gebrocht werden k•nn. Unser P roblem 
liege auch darin, daß uns nur cin besduiinkrer Druckraum 
zur Verfügung srchr und wir dem Wunsche aktiver .Bür· 
germeistcr entsprechend gelegc11tlich im Umfang crwei· 
terte, einem Einzcl[hema gewidmete, Hc:::fie einschalten 
wollen. Deshalb unser Rat: Wirken Sie auf Ihren Bürger· 
mcisrer ein, sich bei lokalen Jubiläen mir uns in Verbin· 
dung "" setzen. Wir können dnnn leichter umfas,sende 
Berichrc über die Gegebenheiten und Entwicklungen in 
Ihrer engeren Heimat bringen. Dr. Gerhard Hanke 
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abgchaltcnc1l Tridentinischen Konti.1 dul'Chaus verboten. 
Das wollen Wir Dir nidit verbergen und darum gesd>iehr 
auch Un<tt Heißen. 

Mün<hcn, den 30. Juni 1'iS. 

Der Nachfolger Ilertog Albrecht V., Wilhelm V. ( 079-
1597), der F'ro1111nc, s<:tzt den Kampf gegen die inz,vi· 
sehen so •rg verleumdeten sog. Konkubinen fort. Damit 
nun d<Tgleichen Konkubinen oder lcichcfcrtigc Weibs· 
pcrsoocn verh1ftct und zur Vc.rant"-onung gezogen \\·er­
den können, beruft sich der Herzog auf ein vom pips<­
lichen Scuhl am 20. April 1'83 erlasstnC11 Mnndut 
»-contra Clcricos Coocubinarios«. Demntich ist der Lan­
desherr befugt, die Konkubinen und Bcischläferinncn Jer 
Geisüidlen „;„ tigcncr Gcwolt u11111i11elbar :11 crgrcif~n 
u1ul aui J~n P/""böfc,1 und i.~i11/itheu Hi111cr11 bn't1u1· 
11~hm~n ::.11 la1c11.S. 

Von diesem Recht madit der l!ertog aum rüdcsichtslos 

Gcb.-auch. Bereil$ ein Johr durnuf beauftra&t er seinen 
Rencmcisl<~r (heute ctw~ Rcgjcrung.spräsidenc), die Pfarr­
höfe zu "isitiercn und nach vcrdlchtigen \Xlcibsbildcrn zu 
fahnden. Anno 1'8~/85 reitet ein Beamter des Rent· 
meistcrs \.~n Gericht :ru Gerichr, von Pfanho( zu P(arr. 
hof und fertigt den n'1<11S1chend•n Bericht für das Ge· 
richt Kran•berg an (d~r Text ist in die heurige Schrift. 
sprachc übcrtr•gen). 

(undgericht) Kran:'1trg' 

Der Pfarrer allhier (Kranzberg) i>t '"' ocht T agcn '"'" 
storben. Seine Konkubine hat ihn in der Schwachheit 
( im Siechtum) aufgewarret. Er hat ein Kind hinter· 
lassen, dns ?.\vci oder drei Jahre alt ist. 
Die Priester im Geridit geben ein sdllc:dito. ( büses) 
Beispiel im übermäßigen Trunk. 

Ocr Richter hat die Köchin noch dem T oc!e ~ Pfarr<:"' 
weggc><haflt. 

Zu Ärnbach, dem Gccpcdch ~ehürig, hat der Pfarrer die 
Köchin noch bei sich. 

Ebenso verhält es sich zu Hürtlllll<h, dem Funenpad> 
gehörig. Auch dort hat der Pf.arr<:r seine Konkubine bei 
sich. 

Der Richter hat dem Amtnunn, Georg Peckhen, befohlen 
~ nachdem der Pfarrer krank dutniedcr lag und ver· 
starb -. die Köchin wcgzusdioilcn. Da er ihm befahl, 
sie gefangen cinzubrinsen, \\1ird cr's 'vohl gcron haben. 
Die Priesterschaft im Gcrimt Kranzberg ist :tu einem 
cxemplarisd!cn ~hen ermahnt worden; sie soll sich 
auch des Konkubinats cnthahcn. Ansonsten \l•urdc ihnen 
der -.fürh:alt gc:t'1n«, \Vic das on mehreren :inderen Orten 
nucti geschehen ist. Hernach ist jeder Pfarrer cin1.cln auf 
die gescellten Froj\en bin, die auch besonders besprochen 
~'Urden, geprüft worden. 

De/um Sebdslian Rein/Mrd, Pfarrer in Hinlbach, Bistum 
Freising, 17 Jahre Pfarrer, Anno 1'J<I 1.11m Priester gc­
\Vtiht , von ff(l$ing ordiniere, bei 700 Komn1unikanten. 
Kein 13.enefiz.iurn bessere die PCarr. 

Er versieht ouch die Filiale Eiscnhofen. 

Die Priester des Dekanats halten in Brüderlichkeit ein 
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Gcnerolkapitc.I. Der Dekan straft die Laster der Priester· 
schalt, soweit es ihm gebührt. 
J\uf Grund bischöflicher Mandate hat er, Dekan, den 
"'Priestern auferlegt, sich der \\7irtshiu~r :r:u enthalten. 
Darüber bcl<Jlm er Feindschaft. 
Auf der Pforrkinhe isc kein eigens gcslih.cter Gol!es. 
dienst. Er hälc abwcdlSdnd jede \"Xloche zu H.irtlbad• 
bzw. Ei>enhofen Messe; dabei kann er keinerlei Mängel 
fcscstcUcn. 
Er pn:<;ligr an allen Sonn. und Feiertagen. 
Furtenpach kommt fleißig in die Predigt. 

Die Pfarrei hat keinen plingmäglichen Umgang mit dem 
l1ochheiligen Sakramem. 
Ein gehorsames Pfam·olk, keine Häreriker! 
.Er gebietet die Fasten, hält sie auch sclb$c, sov.•cit es 
s::iocr ~itngebruhlichkeit halber sein kann. 

Ob und '"o Furcenp:tch kommuniziert, weiß der Dekan 
nicht. 
Es gibc in der Pfarr<:i keine Spieler oder Weinsäufer. 
Seine Konkubine js,t \'Or 20 Jahren ' 1erscorbcn. Nun hat 
er eine Dienerin. Sie ist '6 Jahre ab und wwcr..iichtig. 
Der Pftrrho( ist >iemlich wohl erbaut. 
D•s gemeine Pfarrvolk besucht gar fleißig die Kirche. 
F..s verbleibt bei allen Goucsdienstcn. 1 n kiner Pfarrei 
ist in der Rcli,gion nien1and ungehorsam. 

Erasmm Osu:aldus, Pfarrer in Weidn, 29 Jahre Pfarrer 
und Kaplan. Er ist Anno l''l mm Priester pciht 
u·orden und von Freising ordiniert. 
Die Pfarrei >iihlc bei ~00 Kommunikanten. Benefizium 
ist k<ines vorhanden. Er ha1 einen frühme:1.1cr, Thoma$ 
Frosc:hn1air, der scic §Cchs Jnhrcn Priester ist und :cu 
Freising ordiniert '"urde. 
Zur Pfarrei gehören fünf Filialen: Aufbau,..,n, Ebc;rspa<h, 
Eglcrsricd, Ackcudorf und &lcnholzhausen. Die Onc lie­
gen im Umkreis voo l/4 Meile um seine Pfarrkirche. 
Ocr Dekun wohnt 7.U Hirtlboch, 1 Meile Weges von ihm 
( Pfarrer) cncfernt. Er (Dcknn) ist für KCin Amt genü· 
gend gc:cignet und lebt beis1>iclhaft. l m Generalkapitel 
kommen alle J)riestcr i.uS:Jmmen. Der Dekan straft sie 
ihrer Loster wegen mit \Voncn. Er sdiidct auch wohl 
einen dem Ordinni:tt ~u. Auf die Fr.igc, ob er cinen 
kenne, der an diese StelJc geschickt wurde, 11nt woriet 
der Pfilrrer, er \vissc es nicht. 
Er (Ortspfarrer) verrid>tet ollen Gottesdienst fleißig, 
dabei ist kein Mangel. In der Pfarrkirche sind etlichc 
gestiftete Jahnagc. Es v.·erdcn alle Goucsdicnsce der 
Srifrun;cn gemäß ,·errichcet. Ferner gibt es einen gesrif· 
<etcn wödicndichcn Umgang. 
Die f351Cage werden fleißij; geboten und auch gehalten. 
Es gibt keinen Spieler. 
Er, Pfarrer, hat keine Konkubine mehr. Sie ist nicht 
mehr bei ihm, sondern in Egcnhofcn beim Bruder des 
Pfarren. Vor zu·ei Monaten i>t sie (noch) bei ihm ge­
wesen. Das jüngscc Kind iSt 14 Jahre alt. 
Der f.ri.ihmes~r hat nie eine Konkubine g~hnbt. 
In der Pfarrei gibc es keine Rc:bellanten und keine Häre· 
tiker. D.is gemeine Volk verbleibt beim Go1tcsdien.st und 
den ongc:sccll1en Prozessionen. 



A1rJreat Frotd11nair, z,völf Jahre Pfurrcr in Aspach> 
Anno 1.573 ist er Priester gc,vordcn, zu Freising ordiniere. 
Det Dekan an1tierc zu Ilirtlbach und ist z1..1m Dekanat 
rauglic:h. Sie ( Pricsccr) kommen im Generalkapitel zu· 
sammen. Uo1 ihrer Vcrbtcchcn \\'egcn :itraft er (Dekan) 
sie mit Worccn. 
An1 Samstag ist \veder eine: \fe.sper ncx.ti ein St=tlve. Die 
Pfarrei ziihh bei 420 Kommunikanten. Der Pfaner pre· 
digt alle St>nnt~~gc, verkün<lel die Fasttage und ebenso 
die Feiertage. Er verkündet und hält die J ahr1llge. Er 
h:!c: <:ine kleine Pfarrei, sie ist nicht \vc:itläufig. Durch 
eine Fcucrsbrun.sr ist er einmal ins Verderben gekommen. 
Zur Pfarrei gehört die Filiale Clonbadl. 
Der Pfarrer hat seine Konkubine noch bei sich mit den 
gemeinsamen fünf Kindern. Das jüngste ist fünf \ 7ierte1 
J al1re al t. E r, Pfarrer, kann die Köchin nichr auszahlen 
(abfinden). Der Amtmann Sdiranckh aus Indersdorf hat 
erst vor vier Tagen die Köchin gesucht, sie abei: nic:ht 
gefunden. Sie hii.lt sich in einem besonderen !·lause auf. 
\Xlolltc Gott, daß er (Pfarrer) es vermöge, daß sie von 
ihm \Vtg:tiehen könne! 

Der Pfarrhof ist ziemlich bci Bau. 
Nach Freising hat der Pfarrer 14 Schäffel Getreide als 
Abscnt ( i\bsiandsgebühr) zu geben. Er hat e in ge­
horsames Pfarrvolk, allein die gewöhnlichen Opferrnge 
besucht es nie. 
D<:m Sdicrgon hat der Pfarrer von Z~il '-\! Z~it ~i n ScMtt 
Stroh oder sechs gegeben, nit-ht aber wegen der Ködiin. 
Der Scherge ke11nt die Küc.iiin nidlt. Sie hat ein h eim· 
lid'les. Behältnis (Verste<.'k.)1 \\'Orin sie slc:b verbirgt. 

(Fonser7.ung folgt) 

Anmerkungen: 
' HStA GU Kronzberg f!i>7.. 2, Nr. 17. 
2 Bcnno Hubenstc:inert Bayerische Gcschidue, S. 158. 
3 l)er F'rcisinger Dom, Fe::ttsdu:ift des l-fisL Vereins Freising 

\'On 1967, S. 128 und 129. 
' HSt1\ Mü., Allg. S1A. Hohcruisdm1 Akt 2287a. 
s Samrnlung der Kurpfalz·ßaytrisdien La.rH.les\•erord.nun~en 

von G«ir~ K~1L /ll•JY, /.land III, S. 121. 
• S<J\Ob, RJ, 40/140. 

Anschrifr des- \ Terfussers: 
Oberlehrer Josef ßxückl, S i\-1ünchen 82, Ka.lten~ehstraßE: 11. 

Dr. Gerhard Hanke zura 50. Geburtstag 
Von Alois A 11gerpoi11111 er 

Die alte Hci11101 

J\1" 22. Mai 1974 vollendet llerr Dr. Ccrbard Ha11k• sein 

50. 1..<:bensj;•hr. Er ~lbcr t>czcii;hiic1 $ilh als einen »Dach· 
a.ut:r nüt einem Geburtsfehler« , Als Sudt:ttndcutscher ist 
er i1n Forsthaus zu ßit•la bei Bodenbt1ch geboren, in einem 
dt:r s<.Tiönscen Teile des nordböhmischen Elbetales, am 
Eingang zur böhmisch-sächsischen Sch\vci?.. Sein \7atcr "'ar 
zunächsr Professor an der Ackerb~usc.bule in Böhmisch· 
Lcipn, donn ab 1925 Direktor der Landwinschafilichen 
Lehranstalten in der Wallenstcinsrndt Friedland und später 
Dc)zent für ~Iilch,virtschaft an der land\virtschafilidx:n 
Hochschule Tctschen-Liehwerd. 
In Frit:dhtnd verbrachte Dr. Hanke seine Jugendzeic. In 
Rc '.idlCnberg besuchte er das Realgy1nnasium. Dt1rC"h <lie 
Ve·rlegung <ler Friedländer Lehranstalt nach 'fetschc:n im 

Jahre 1940 kam e r in dit: 1-Ieimat seiner \7orf.ahren, die 
sdt 1632 in dem Rodungsdorf Großzinken einen Bauern­
hof bewirtsdlafreren, der »bei Hanckeo« hieß. 
Bereits im Elternhaus \vordc in ihm das lntt!ressc:.:: fi.ir die 
Herkunfi der Familie und für die Entwicklung der hci· 
ma.tlichen Landsc:hafi gewed<t. Schon mit 16 Jahren unter· 
nahm er seine ersten hcimacgcschichrlichcn Forschungen. Ein 
Herrschaftsarc:hiv mit his zum Jahre 1.563 zuriickreichen­
dco Bcscänden über zahlreiche Dörfer, in denen väterliche 
\ forfahrcn gclebt hat ten, rettete er vor der Vernichtung, 
o rdnete es und begann, unterstützt von seinem Vater. mit 
der Aus,vertung. 

Kriegseinsatz 1942-194.5 

1942 \\'Ul'dC er Soldat und \Var im Ost.cn und dann bei 
den )>Hoch· und DeutSdunciscem« in Italien eingesetzt. 
Ende Januar 1945 kehrte e r als verwundeter Leutoanr io 

die Heimac z·oriJ:ck. \'V'ieder genesen, erlebte er das Kriegs­
ende in Oberösterreich. Trorzdem kehnc er Ende J uni 
1945 nocl'l einmal in seine 1-Icimac zurück, um seinen An· 
gehörigen beizustehen. Nnd1 seinen eigenen Aussagen 
gehöne diese Zcir bis Oktober 1946 zur härtesten seines 
Lebens, »die das Frontleben viclfad1 in den Schatten. 
steUte«. 
Unter den sch\vicrigstc:n \7erhälrnissen hatte der nun Ein· 
undz,vanzigjährige nach der Internierung des Vatersio der 
bereit~ im Dritten Reich alle scjnc .Positionen verloren 
hatce, und nach der Bcsdtlagnahme de.s gesamten Besit'.ces 
du.rch die Ts<hechen für die ganze Familie zu sorgen. -
Oie '"ertvollsleni Teile »seines Herrschafisardlives« kQonnte 
er unter Lchensgefahr ein z,veites lvla.1 vor dcl' \Tcrnichtung 
retten. Durch den pc('sön1ichen Einsatz konnten Teile der 

Familicndokume-nte vor der Vernichlung bewahrt wctdcn. 

111 Bayern 

Wie ein Aufatmen . wie •eine Morgenröte«, ers<hicn ihm 
der neue Anfang in Bayern. Sein \Tatcr \vurde Professor 
an dct Ackerbauschule in Landsberg, \vährend er selber 
in Dillingen un<.l München Staats\visscoschaftcn und Wirt· 
schaftsgeschichte studierte. - Ein einjähriger Studieoauf­
enthalc in den US1\ er\\·eirerte seinen Gesichtskreis vor 
seiner Promotion an der Universitär München im J ahrc 
1952. 
Er ging zuniichst in die \X'irtschaft, organisierre <len afgha· 
nlschcn Export nach Zentraleuropa und '"a r ansd11ieß end 
im Direktorium der Bayerischen Sraotsbank. Nebenbei 
\vidrnctc er sich s icdlungs· und gesellsdiafisgcschid1tl ichcn 
Forschungen bei Prof. Dr. Lütge1 um ganz in d ie ''rissen· 
sd1afiliche Porsd:iung über,vechseln zu können. 
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und das Madonnenbild aus der Zeit um 1520. Der linke 
Scitensltst mit den Bildern der hl. Famil ic und der redue 
Seitenaltar .stammen aus der Zeit wn 1-690, <lie f jguren 
des hl. Marcio auf dem lioken Seiteno.ltar und des hl. 
Georg auf dem rediten Seitenaltar aus der Zeit um 1600. 
Das Altarbild St. Stefans Steinigung und das Auszugsbild 
St. Antonius v. Padutl :un r..:<..~1tcn Seitcnaltnr sind \Xfcrkc 
des 18. Jahrhunderts. Der Kanzelkorpus gehlirt dem 17. 
Jahrhundert an, die Bekrönung mit Johannes Nepomuk 
SO\Vlc das Bild des Guten HiL'tcn dein J8. Jahrhundert. 
Die Kirchenstühle \vvrden im 18. Jah1ht1ndert ges,t.af'fen. 
das '\X'eih\vasserbccken vermutlich im 16. J3hrhundcr1. Der 
reiche Stuck im Chor und L~1nghaus, ein KruzifLx un<l die 
Plastiken des Sd1utzengels und St. Michaels Stan11ncn aus 
dem 17. Jahrhundert, die Mater Dolorosa aus der Zeit um 
1600. die P!Rstiken des Rastheilands, \'(liesheilsnds, von 
St. Ruperr, Korbinian und Augustinus aus dem 18. Jahr· 
hundert. In der Kirche finden sich Priestergrabi>teine von 
Loonhard Fabcr, t 158-l, Abraham Pla„k, t 1606, und 
Vitus Kreyttmayr, t 1735. Die Ded<enfresken gehören 
dem spären 17. Jahrhunden an; die n.euen \vurden in 
diesem Jahrhundert vun Hoferer gesdlaffe.n. 
Der Pfarrhof wurde in den Jahren 1653-1655 von Grund 
auf neu gebaut durch den Maurcrmeistcr Bernhard Schn1idt 
von Eisenhofcn. den Zim1nermcistc:r P3ul ~laistc:r von 
Pasenbadi und den Schlosser Georg Or.<er von Dadiau. 
ßet<::iligc \Varen ferner ein Maurer von Hirtlbach, der 
Schmied von Röhrrnoos, cU1 Schxeincr voo Dachau, ein 
Kistler von Indersdorf und der Hafner von Vierkirdien. 
Die ßoukosten betrugen insgesamt 764 fl 28 kr. 1718 er­
folgren we~ntlkhe Umhauten am Pfarrhof. Hiemn waren 
beteiligt: der Kistler Simon Prugger von Dachau um 24 ß 
.30 kr für Türen, Fenster und einen Kasten aus Fid1tc mit 
16 Sd1ubladen, der Glaser Hans Merrhen von Dadiau um 
13 8 28 kr, der Schlosser G«>rg Spizer von D achau um 
27 B 53 kr, der Maurenneisrer Balthasar Glonner voo 

Dad>au um 20 (il 48 kr lür das obere Zimmer, der Zim· 
mermann Johann Kainz von Riedenzhofen um 15 fl 1 kr, 
der Hafner Gotthard Edlb•cber von Röhrmoos um 8 ß 
18 kr für einen O(cnsturt, der 1\nstreicber i.u1d Zeug· 
nrncher Johann Joseph Mid1el von Da<hau um 3 ß 30 kr. 
Die Wirtschalisgebäude des Pfarrhofes WUiden in den 
Jahren 17l3-l724 neu errichtet. Die Bauvoranschläge 
beliefen sid1 auf 1 04.3 fl, die endgültigen Bauausgaben dann 
auf 1 840 ß 1 kr . .Die VorJnschlöge fertigten folgende Hand­
\verker: der S<.-h_reiner Balrhasar Kistler von Röhrmoos, 
der Glaser Martin Wöber von Indersdorf, der ßrunnen­
Jnacher ?iwlalhias Sdt,varz1 der Zimmermeister Jakob öggl 
von \fierkirchen1 der Maurerpolier Bl<lsius Flnster,valdcr 
von Schönbrunn, der Kistler Balchasar lvlaiscer von Assen­
hauseo, der Maler Johann Georg Hörmann von Dachau, 
der Zimmcrn1cisc-cr Andreas Schmid von Riede:nzhofcn~ der 
ivlaurcrmcistcr Anton Untcrbcrgcr von Dcutcnh:i.usen und 
der Schlosser Georg Spizer von Dachau. Die Bauendabrech· 
nung \vcist dann folgende t:ttsächlich bctciligcc Hand,\1cr­
ker aus: der Zimmcrpalier Psul (?) Oggl ( 6 ll 46 kr), der 
Zimmermeister Jakob öggl, beide von Vierkirchen (293 ß 
45 kr), der Dachdecker Georg Kopp (16 fl), der Schmied 
Veit Clas von Röhtmoos (13 fl 45 k r), der Schlosser 
Georg Spizer von Dach:m (2 ll 55 kr), der Glaser Johann 
Mönhan von Dachau (8 fl 33 kr), der Maurermeister 
Georg Schmid von Weißling ( 8 ff 12 kr für dco Vich­
und Roßstall, 96 fl 21 kr für Stadel, Bad<- und Wasdlhaus 
sowie für den Schweinesrnll), der Hafner Gotthard Edl­
badier von Röhrmoos ( 4 A 30 kr für den Waschhausofen 
und 7 fl 12 kr für den Backhausofen), der Zimmermann 
Johann Kaini vöt'.l Rie<lenihöfoil ( 72 fl 41 kr). 

Quellen: 
StAOB, AR U6/6b3; OAM, Pfarrakte Röhrmoos, Kirchenr«h· 
nungen. 

Ansdll'ifi des \Terfasse-rs: 
Ardlitekt Ma.' Gruber, 8061 Bergkirdien 55. 

Zur Durchführung des Zölibats in Altbayern 
ll<:richt über eine Pfarrvisitation im Amperland aus dem Jahre 1584 

Von Josef Brückl 

( For Lsetzung) 
GcoYgius A101·111air1 seit fünf Jahren Ka1>ella.nus auf der 
Rast, versieht auch den Gcsellenstand, 20 Jahre Priescer, 
zu F1·eising ordiniert. 

Jobamt Ertl, scir 19 Jahren Pfarrer in Huromd und 
eben.so Jange Pr-icsrer, in F1·eising ordiniere. 

Die Pfarrei zählt bei 700 Kommunikanten. Das Benefi­
zium zu Massenhausen \Vurde ihm von unserem gnädigen 
Fürsten und 1-Ierrn (ge1neint ist der Freisinger- Bischof) 
verliehen. Der Pfarrer hat es \viedcr \vcitcrvcrlichcn on 
den Kaplan Joh::inn Streicher. 
Die Pfarrei besteht au.< sieben Filialen : Auf der Rast, 
Lan~cn· und Oberbach, Hangenham, Rud !fing, Goden und 
Niederhun1mcl. 

Der Dekan a1n1iert zu Freising bei St. Georg. Er vcrs-icht 
sein Amt mr Zufriedenheit und scraft sie n1it \V-orten. 
Sie (die Priester des Dekanats) kommen nur wenige 
Male im Jahr zusammen. 

In der Pfarrei \\•erden drei gestiftele \'{/ochenn1e.ssen ·ver· 
richtet und 2\\'ar am Samstag, am »Pfinatag« (Donners. 
tag) und wann es die Gelegenheit ergibt. J\lle Samstage 
wird aud1 ein S..Jve gehalten. Der Pfarrer predigt alle 
Sonntage und an :;dien vornc;:hmen FcStc.n. Er vc;:rkür.idct 
dem \ 7olk alle Bekenntnisse und die Feiertage. Zu ver· 
botcncr Zeit \Vird nicht Flcisd) gespeist. 

Der Pfarrer h4t seine Köchio nicht mehr bei sich, ledig· 
lieh die vier Kinder. Das jüngste ist sieben Jahre alt. 
Georg Mosmairs (Kaplan auf der Rast) Konkubine ist 
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nicht mehr bci ihm, sondern zu Landshut. Außer ihr hat 
er keinen Jki:;dtlaf mehr. 
Das Pfarrhaus zu Hummel ist ganz baufällig. Von ihrer 
fürstl. Gnaden wurde sd>on ofi befohlen zu bauen, aber 
es geschieht nicht. 
Das gemeine Volk verbleibt nicht bis ~um Ende des 
Gottesdienstes. 

Bcnediktus Schäffler, 15 Jahre Pfarrer in Jetzendorf, 
seit 35 Jahren I>riester. zu Freising und Augsburg ordi­
niert. 
Die Pfanei zählt JOO Kommunikanten. Zur Pfarr gehött 
kein Bcncfizit1nl. Die beiden J<ir<.+ien sind zu VolkerSdorf 
und Jetzendorf. Der Pfarrer hat keinen G<:scllpriester. 
Den- Dekan \Vohnt zu Hirtlbach, eine !\feile von ihm cnt· 
fcrot. Et examiniert sie ge\vöhnlich nicht, allein er scrafr 
sie mit \Vorten beim Kapitel. 
In dec Fastcn7.cit h3Jt der l)farrcr ei_n Sal,·e, an Unser· 
Frauentag und an den Festtagen eine \7e.spcr. Audi pre· 
digt er alle Sonntage. 
In der Pfarrei lebt ein »gehorsam catbolisch Pfarrvöl­
khel«. Der Pfarrer verbleibt keine Nacht außerhalb des 
Pfarrhofes. Er hat eine alte Köchin gehabt, die aber 
nicht mehr bc.i ihm ist. Sie hatte ein Kind, das verstarb. 
Der Pfarrhof ist nicht mehr baufällig. Er, Pfarrer, hat 
100 6 darin verbaut. 

Bal.thasar Grii11d1lcr, seit zwei Jahren Pfarrer in Egling 
(Ecb.ing), vier Jahre Priester, z-u Freising und Aichstätt 
ordiniert. 
Die Pfarrei zählt 1000 Kommunikanten. Zu ihr gehören 
d ie fünf Filialen Pulling, Achesing, Mimraching, Dieters­
hei.1n und Neufahrn. Zu Neufahrn ist ein Kaplan nttmens 
Georg Hör!. Er ist seit drei Jahren Priester und zu Frei­
sing ordiniere. Eio1nal in der Woche hac er eine Messe 
zu lesen, ent\veder am Montag oder am Freitag. Die 
Filialen liCjlen zwei Meilen voncin•nde< entfernt. 
Der Dekan amtiert zu Freising bei St. Georg. Er s1rali 
sie mit Worten. 
ln der Pfarrei gibt es keine gestifteten Gottesdienste, 
allein alle Freitage zu Neufahrn eine Messe. Der Pfarrer 
hält alle Sa1nstage ein Salve. 
In der Pfarrei gibt es keine ungehorsame Person; auch 
keinen Spieler. 
\Xlcdcr der Pfarrer noch sein Kaplan hatten je eine Kon­
kubine oder Kinder. 
Der Pfarrhof ist nicht wohl erb•ut. Der Wiederaufbau 
ist jedoch ins Werk gesetzt. 
Die Leuce von »Putting und Achering sind in Besuchung 
des Gottesdiensces nachlässig und unfleißig«. 

Caspartis Göpßel, seit 16 Jahren Pforret zu Garching, 18 
Jahre Priester, zu Freisi.ng ordiniert. 
Die Pfarrei zählt an die JOO Kommunikanten. Ein Ge­
sellpriesrer ist nicht angestellt. Zur Pfarrei gehören d.ie 
beiden Filiale.n Freimann und Sch.lcißhciro. Dort hat er 
einen F rühmesscr. 
Der Dekan amtiert z.u Sc. Peter in München. Vor Z\Vei 
Jahren ist er bei ihnen iJn Kapitel ge,vesen. 
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Zu Garching gibr es eine gesriftete Wochenmesse. Die 
Herrn )e.!iuiler kommen ge\vöhnlich alle Feiertage nach 
Freimann, \VO sie predigen. 
In der Pfasrkirche wird alle Samstage ein Salve gehalten. 
~r Pfarrer predigt alle Sonn· U!1d Feiertage. Die Marter· 
säulcn sollen resraurien werden. 
Des Pfarrers K<>nkubine isc vor zehn Jahren gestorben. 
Sie ließ zwei Kinder zurüd<, das jünirste ist 11 Jahre alt. 
r-Icrnach hat er \Vieder eine Köchin gehabt. Sie ist nun 
nidil mehr bei ihm, sondern hält sich ent\Vt:der zu Mün· 
chcn oder in Freising auf. Kinder sind von ihr nidlt 
vorhanden. 
Den Pfarrhof har der Pfarrer auf seine eigenen Kosren 
erbaut. Das gehorsame Pfarrvolk bcsudn die Kreuzgänge 
und die :tnderen Gottesdienste. 

Joba1111 Schiittgabler, seit 12 Jahren Vikar in Obcrmar­
bach, 30 Jahre Priester, zu Passau ordiniert. 
Das Vikariat zählt bei 60 Konlmunikantcn. 
Der Dekan wohnt in Hirtlbad1 und lebt bc.ispielhafi. 
Zur Kirche sind 20 Jahrtage gesLiftet1 auch Z\vei \Vochen· 
messen. All diese gestifteten Gottesdienste hält und ver· 
richtet der Priester fle ißig. Er predigt auch alle Sonntage. 
\7ikar Sdtüttgabler hat keine Konkubine 1nc,hr. Sie lebt 
nuo zu EdcJ?.hauscn. Es sind 6 Kinder da, das jlin;gste 
ist 9 Jahre alt und blind. Er hat der Köchin 50 ß als 
Abfindung gegeben. Sie ist auch »-Plindt«. 
Den Pfarrhof ha• er neulich verbessern lassen. Er hat ein 
gehorsames Pfarn•olk. 
Der Priester is12: des heocigen Vorhalts erinnert und 
abermals ermahnt \vorden, sich priesterlich zu verhalten. 

Adrianus Strauß, seit 14 Jah1·en Pfarrvikar in Pctc.cshau· 
sen. Er ist 15 Jah1·e Priester und hat 350 Kon1mu.ni.kan· 
tcn. Er ist zu Augsburg ordiniert. Zur P[arr gehört keine 
Filiale. 
Der Dekan wohnt io Hirtlbach zwei Meilen von ihm 
entferm. Er ( Dekan ) strafi sie mit Worten. 
Zur Kirche gehören etliche gestiftete Jahrtage, die aodi 
ordentlich verricihtet \Verden, ebenso \Vie die Wodl<:.n· 
messe. In der Fastenzeit ist ein Salve, sonst n.ic. 
Es gibt keine Häretiker. 

Seine Konkubine ist vor einetu ]4hr vemorbe11; das 
jüngste Kind steht im 7. Lcbcnsjab.r. Sodann hat er eine 
Dienerin gehabr:i die nun in Geisenfeld lebt. Ob sie 
sd1,vanger sei, \Vciß er nicht; doch ist ein einschläg:iges 
Geschrei scho1~ bis zu ihm vorgedr„mgen. 
Der Pfarrhof ist wohl erbaut. Im Ort lebt e in •geihor­
sames Pfarrvökkhk 

( Fometzung folgt) 

Anschrift des Verfassers: 
Oberlehrer Jooef llrüdd, 8 Mündicn 82, Kahcnbachstroßc 11 . 

Hinweis 
Ans Platzmangel mußte der Schluß des Beitrages von 
Tony-Wolfgang Metternich •Die Lokalbahn Dachau- Alro­
miinster« auf das Hefi 1/ 1975 \<ersdlobcn werden. 


